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Mauritius und seine Gefährten

Gedenktag 22. September

Diese Männer waren Mitglieder der The-
bäischen Legion, einer Truppeneinheit,
die aus Oberägypten stammte, wo sich
das Christentum bereits früh ausgebreitet
hatte.
Die christlichen Soldaten unter ihrem
Anlührer Mauritius weigerlen sich, den
Göttern zu opfern. Daraufhin befahl der
Feldherr, jeden zehnten umzubringen.
Da dies nicht den gewünschten Erfolg
brachte, ließ er die Dezimierung wiederho-
len. Mauritius und seine Gefährten star-
ben zwischen 287 und 300 in Agaunum in
der Schweiz (St. Maurice bei Martigny im
Wallis, nicht zu verwechseln mit dem
Graubündner Kurort St. Moritz).
Die 1rüh einselzende Verehrung der
Gruppe an ihrem Hinrichtungsort, sie lässt
sich bis ins 4. Jahrhundert nachweisen,
unterstützt die Echtheit des Geschehens.

,,Die Thebäische Legion gehörte zu
denen, welche Diokletian aus deu.r

Morger-rlande zur Bckämpfung der
Bagauden abgeschickt hatte. Als Ma-
ximian die Alpen übersticgen hatte,
gestattctc cr seinem Heere einige

Rasttage, darnit es sich von den Strapa-
zen des mülrevollen Weges erholclr
konnte. Zu glcicher Zeit licß el einige
Abteilungen gegen Tlier vurrückcn.
Das Heer lagefte bei Octodurunr, eincr
damals beträchtlichen Stadt an der
Rhone. oberhalb des Genf-er Sees. E,s

war cin bischöflichcr Sitz daselbst. cler

irr sechsten Jahrhundert nach Sitten
vcrlegt worden zu sein scheint.
Als Maximian den Bel'ehl erteilte. dali
das ganzc Hcer den Göttern ein Opl'er-

bringen sollc, um Waffenglück von
ihnen zu erl-lchen. entfernte sich clie

Thebiiischc Lcgion gegen drei StLurclen

von Octodurum und schlug il-rl La-9cr

bei Agaunurn, dcrn jctzrgen St. Molitz,
auf. Der Kaiser gebot ihnen, ins allgc-
rreine Lager zurückzukehren und sich
mit dem Hecrc bci der Darbringung des

Opfers zu vereinigen.
Da aber die ganze Lcgion sich stauci-

haft weigelte, au dicser gottesliisterii-
chen Zerernonie Anteil zu nehtnen. lielS

cr den zehnten Mann nach dcm Losc
niederhauen. Dic andcrn blieben dessct.i

ungeachtct unerschütterlich und enrLur-
terten sich wechselseitig, in ihrcr Reli-
gion lreu zu bchullcu.
Er ließ sie daher noch einmal zel-rntcn.

richlele lrber darnit ebcnso wcnig aus.

Einrnütig riefen alle übrig gebliebencn
Soldaten, dass sie dctn ungcrechtcn
Bef'ehle nicht gehorchen würden, sol.l-

dern bereit seien, eher allcs zu leiclen
als ihren Glaubcn zu verleugr.ten. Mau-
ritius, Exuperus und Candidus, ihre
Häupter, trugen nicht wcnig bei, sie in
dieser Heldengesirlnullg zu bestätkett.



Mauritius

Der Kaiser ließ cler Legion sagen, t:s

wcrcle ihr gewiss den größten Vorteil
gewlihren, wcrlu sie sich seinenr
Willen unterwerfc; sie verlasse sich
unrsonst auf ihre Anzerhl, und alle
miissten vertilgt werden, wenn sie in
ihrern Ungehorsam beharrten.
Von ihren Hiiuptem ermuntert, ließen
sie Maximian fblgende Antwort
seben: ,,Wir sind deine Soldaten, wir
sind abcr auch Diener des wahren
Gottes. Wir sind dir zum Kriegsdienst
und zum Gehorsarn verpf-lichtet,
kirnnen aber den nicht verleugnen, der
unser Schtipf'er und Herr wie der
cleine ist, selbst da, wo du ihn
vcrwirfst. Du wirst uus gelehrig
f iuclen in allen Dingen, dic seinem
Gesetze nicht zuwider sind; und unser
bisherige s Betragen mul3 dir dafür
blirgcn. Wir sincl bereit, uns deinen
Ilcinclen. wo es luch imrrrcr sein rnirg.
e ntgegenzustellen; unsere Hlinde
liijnnen wir aber nicht in unschuldiges
Illut tauchen. Wir haben Gott eher
clen Eid geleistet als dir; würdest du
derl zweiten trauen, wenn wir den
crsten briichen? Du willst, dalj wir die
Christen strafen, und wir sind es alle.
Wir bekennen Gott den Vater. den
Urhcber aller Dinge, und Jesus
Christus seinen Sohn. Wir haben
Lursere Gefährten, ohne sie zLl

beklagen, niedermetzeln gesehen und
haben Lu.ls sogar ihres Glückes, für die
Religion Jcsu zu sterben, gefieut. Das
Außerste, wohin wir jetzt gebracht
sind, rnag uns nicht zum Aufi'uhr zu
verleitcn. Wir haben die Waffen in

den Hlinden; wir wissen aber nichts
von einem Widerstande, weil wir lieber
unschuldig sterben als schr-rldig leben
wollen."
Die Thebiiische [,egion bestand alls
sechstausend wohlbewaffneten
Kriegern, die immer einen krültigen
Widerstand hätten leisten können;
allein sie wufSten, daß, wenn man Gott
gibt, was Gottes ist, man auch dem
Kaiser geben müsse, was dem Kaiser
gebührt, und sie bewiesen größern Mut,
da sie für den Glauben starben, erls

wenn sie jede andere noch so kühne
und gefahrvolle Tat ausgeführt h:itten.
Maximian, der alle Hoffnung, ihre
Standhaftigkeit zu erschüttern, aufgab,
liel3 das Heer auf sie eindrinsen und sie
niedermetzeln."

Zunächst wird der Heilige Mauritius im
prächtigen Kettenhemd, mit Schild und
Lanzenfahne zwischen seinen Soldaten
stehend, dargestellt.
Das 1 5. und 1 6.
Jahrhundert stellt
ihn als Einzelgestalt
in zeitgenössischer
Rüstung mit Fahne
oder Lanze, Schwert
und Schild dar.
Wegen seiner
Abstammung und
seines Namens wird er häufig als Mohr
abgebildet.
Wegen seiner Stellung als Offizier im Heer
ist er der Schutzheilige der Soldaten und
der Messer- und Walfenschmiede.
Darüber hinaus beschützt er auch die
Färber, Glasmacher, Hutmacher, Krämer,
Tuchweber, Wäscher und die Weinstöcke.


